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Theatermacher  tragen  gerne  schwarz.  Wie  Hohepriester  im
Dienste der Ästhetik. Manchmal wie Trauernde, weil das Haus
oder eine Sparte kurz vor der Beerdigung steht. Wenn nun aber
eine  Bühne  frohen  Mutes  den  Blick  auf  die  neue  Spielzeit
richtet, ein frisch inthronisierter Opernintendant Aufschwung,
also in Zukunft einen vollen Saal verspricht, wo bisher oft
erschreckend die Leere gähnte, sollten wir dann nicht ein
buntes, Vorfreude weckendes Programmbuch erwarten dürfen?

In Dortmund ist mal wieder alles anders.
Viel Schwarz, viel Weiß im 186 Seiten
starken  Konvolut  der  Premieren  und
Wiederaufnahmen. Purismus in sperriger
Schrift,  als  ginge  es  um  die  Bilanz
eines  Buchhalters,  nicht  um  farbige
kulturelle  Vielfalt.  Porträtfotos  des
Leitungsteams, jedes für sich mau grau,
mit  Unschärfe  spielend.  Diese  Macher
wirken  wie  fahle  Gestalten,  die  so

neutral  wie  irgend  möglich  in  die  Kamera  schauen.

Nichts gegen schwarz-weiße Optik. Manche Szenenfotos oder die
Stillleben aus dem Organismus namens Orchester, im Innern des
Buches, lassen geradezu aufatmen ob ihrer Lebendigkeit. Die
Verwirrung aber bleibt. Was soll uns Trauerflor, wenn es um
Kunst geht? Ist das, was mancher abschätzig als Hochkultur
bezeichnet, am Ende?

Ach ja. Orange-Rot unterlegt sind die Namen der Sponsoren. Die
Ritter  (und  Retter?)  der  vornehmen  Gestalt  im  leuchtenden
Spendiermantel – ein winziger Lichtblick im Reiche grafischer
Tristesse. Geschaffen von xhoch4 design, München. So morbid
veranlagt hätten wir uns die Bajuwaren gar nicht vorgestellt.
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